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Vorwort

Die vorliegende Studie basiert auf meiner Habilitationsschrift, die im Jahre 2009
von der Theologischen Fakult�t der Ruprecht-Karls-Universit�t Heidelberg f�r
das Fach Kirchengeschichte anerkannt worden ist.

Sie ist zwischen 2004 und 2009 im Rahmen der Forschergruppe 529 der
Deutschen Forschungsgemeinschaft entstanden, die aus Historikern, Philoso-
phen, Literaturwissenschaftlern, Theologen und Religionswissenschaftlern
bestand und zu dem Thema Die Aufkl�rung im Bezugsfeld neuzeitlicher Esoterik
am Interdisziplin�ren Zentrum f�r die Erforschung der Europ�ischen Aufkl�r-
ung (IZEA) der Martin-Luther-Universit�t Halle-Wittenberg gearbeitet hat. Das
Teilprojekt �ber Emanuel Swedenborg ist zugleich der theologische und reli-
gionswissenschaftliche Beitrag. Es galt, nicht nur die Quellen, die innere Struktur
und die Vernetzung Swedenborgs in den zeitgençssischen Debatten herauszuar-
beiten. Ziel war es auch, die Bedeutung seines Werks, in dem Geister, Naturphi-
losophie, ‚Aufkl�rung� und christliche Theologie so eng nebeneinander liegen, f�r
die Genese ‚aufgekl�rter� und ‚aufgekl�rt�-christlicher Weltkonzepte im theolo-
gisch-philosophischen Diskurs der zweiten H�lfte des 18. Jahrhunderts und dar-
�ber hinaus zu beleuchten. Dabei war nicht zuletzt der Frage nachzugehen, wie
sich Swedenborgs Position als Geburtshelfer der modernen Esoterik als eines
vorgeblichen Nebenprodukts der ‚Aufkl�rung� des 18. Jahrhunderts beschreiben
l�sst. Die vorliegende, f�r den Druck leicht erg�nzte und umgearbeitete Habilita-
tionsschrift soll jedoch nicht das einzige Ergebnis der mehr als sechsj�hrigen Ar-
beit innerhalb der genannten Forschergruppe sein. Der in Arbeit befindliche
zweite Band wird sich mit der Swedenborg-Debatte im letzten Drittel des
18. Jahrhunderts besch�ftigen und dabei auch das historische Verh�ltnis Sweden-
borgs zur sogenannten Neologie, den Stellenwert swedenborgianischer Institu-
tionen sowie die Rolle des Swedenborg-Diskurses im Vorfeld der sogenannten
Erweckungsbewegung und des Spiritismus an der Wende vom 18. zum 19. Jahr-
hundert darstellen.

Den Mitarbeitern der genannten Forschergruppe, Antragstellern und Bearbei-
tern, sei besonders herzlich f�r die langj�hrige Zusammenarbeit und die fachlich-
sachlichen Diskussionen gedankt, die den interdisziplin�ren Horizont çffnen
halfen, der f�r das weitverzweigte, historisch-disziplin�r tief und ausladend ver-
netzte Thema Swedenborg vonnçten war – hinsichtlich sowohl der interdiszipli-
n�ren Aufkl�rungsforschung als auch innovativer Anregungen, Einsichten und
neuer Perspektiven aus der Esoterikforschung.



Neben der Forschergruppenleiterin, Frau Prof. Dr. Monika Neugebauer-
Wçlk (W�rzburg/Halle), gilt der grçßte Dank dem Betreuer des Projekts, Herrn
Prof. Dr. Michael Bergunder (Heidelberg), f�r die langj�hrige intensive Besch�f-
tigung mit dem Stoff, die kreativen Diskussionen, die persçnliche Beteiligung
und die dialogische Erarbeitung des theoretischen Zugangs und R�stzeugs, ohne
das diese Arbeit nicht denkbar gewesen w�re. F�r die jahrelange persçnliche und
fachliche Begleitung, f�r Anregungen, Ideen und blickweitende Gespr�che sei be-
sonders den Herren Prof. Dr. Inge Jonsson (Stockholm), Prof. Dr. Helmut Obst
und PD Dr. Daniel Cyranka (beide Halle) gedankt.

Dies gilt in gleichem Maße den Heidelberger Gutachtern im Habilitationsver-
fahren, ganz besonders und vor allem dem Erstgutachter Herrn Prof. Dr. Chris-
toph Strohm, aber auch Herrn Prof. Dr. Michael Bergunder als Zweitgutachter
und den Herren Prof. Dr. Wilhelm K�hlmann und Prof. Dr. Thomas Maissen.
Herrn Prof. Dr. Albrecht Beutel mçchte ich f�r die Aufnahme der Arbeit in die
Beitr�ge zur historischen Theologie und Herrn Dr. Henning Ziebritzki f�r die re-
daktionelle Betreuung herzlich danken.

Bei den umfangreichen Korrektur- und Registerarbeiten waren Grit Neuge-
bauer, Dr. Vico Leuchte und Dr. Wieland Berg (allesamt Halle) �beraus hilfreich.
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft hat die Drucklegung der Arbeit mit ei-
nem namhaften Zuschuss unterst�tzt.

Dieses nun im ersten Teil abgeschlossene und der �ffentlichkeit �bergebene
Forschungsprojekt ist im Kontext einer zuerst dreikçpfigen, dann zur F�nfkçp-
figkeit gewachsenen Familie geleistet worden. Anne und meine Kinder Levin,
Kay Antonia und Jack Albrecht haben mit altersbedingt unterschiedlichem Inter-
esse diese Arbeit begleitet, nach Kr�ften gefçrdert und nach ihren eigenen Mç-
glichkeiten ans Licht bringen helfen. Dank w�re hier ein allzu gelinder Ausdruck
f�r Verbundenheit.

Halle, im Januar 2011 Friedemann Stengel
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Einleitung

Das Werk des Naturphilosophen, Naturforschers, Theologen und Geistersehers
Emanuel Swedenborg (1688–1772) scheint auf den ersten Blick eine ungewçhn-
liche Rolle innerhalb der philosophischen und theologischen Debatten des
18. Jahrhunderts zu spielen. Swedenborgs Aufkl�rungsprogramm erstreckt sich
nicht nur auf die empirische und rationale Beschreibung der Reiche der Natur
und des Menschen, es erhebt vielmehr den Anspruch, ebenfalls auf mechanisti-
sche und rationale Weise auch die unsichtbare, geistige Welt, den ‚Himmel�, zu
beschreiben. Der mundus spiritualis, in dem sich der Mensch nach seinem inner-
sten Wesen bereits zu Lebzeiten befindet, in dem er nach dem Tod des Kçrpers
aber vollst�ndig und ewig weiterexistiert, ist das Ziel von Swedenborgs Erkennt-
nisinteresse. „Verstandesm�ßig in die Geheimnisse des Glaubens einzudringen“1

– das ist das Motto seiner Theologie und Geisterweltlehre, die sich bis zum Him-
mel erstreckt. Damit ist ein Erkenntnisweg ausgesprochen, den Swedenborg zur
‚Aufkl�rung� der zeitgençssischen Theologie beschreiten mçchte: Mit Hilfe der
Vernunft gilt es, nicht nur die Dogmen der christlichen Konfessionen – f�r den
Schweden Swedenborg in erster Linie das lutherische Bekenntnis – zu strukturie-
ren, zu kritisieren und zu rationalisieren. Die ‚pneumatischen Gesetze� von
‚Himmel� – und ‚Hçlle� – waren als Wohnst�tte der Seelen verstorbener Men-
schen ebenfalls in Swedenborgs Rationalisierungsprojekt einbezogen. In welcher
Weise Swedenborgs eigent�mliches Aufkl�rungsprogramm im Kontext der Phi-
losophie und Theologie des 18. Jahrhunderts entstand und welche Reaktionen es
hervorrief, ist Gegenstand der vorliegenden Arbeit.

Swedenborg steht bis heute in der theologie- und philosophiehistorischen For-
schung am Rande. Das liegt nicht nur daran, dass er sich als Geisterseher auf ei-
nem epistemologisch augenscheinlich kaum greifbaren ‚Feld� befindet und seine
Einordnung in die ‚normalen� Gelehrtendiskurse aus diesem Grunde problema-
tisch erscheint.

Dar�ber hinaus changiert Swedenborg auch zwischen Bereichen, die Philoso-
phie, Theologie und Naturforschung gleichm�ßig ber�hren. Seine eigenartige
Verbindung dieser Disziplinen in einer okkulten Jenseitsschau scheint daf�r ver-
antwortlich zu sein, dass er in die historiographische Erforschung der ‚irdischen�
Gelehrtendebatten kaum einbezogen und in den entsprechenden historischen
Fachwissenschaften nur marginal oder gar nicht behandelt wird. Theologische
Arbeiten sind seit den Arbeiten des Kirchenhistorikers Ernst Benz,2 die in der

1 VCR 508.
2 Ernst Benz: Swedenborg und Lavater. �ber die religiçsen Grundlagen der Physiogno-



Mitte des 20. Jahrhunderts entstanden und von einem gegen�ber Swedenborg
apologetischen Duktus gepr�gt sind, nicht aufzufinden. Eine systematische Dar-
stellung der Theologie Swedenborgs fehlt deswegen bis heute. Sie wird in einem
eigenen Abschnitt dieser Arbeit vorgelegt. Benz hat zwar auch die Naturphiloso-
phie Swedenborgs in seine Studien einbezogen, ist aber weitgehend den am Ende
des 19. Jahrhunderts ebenfalls mit apologetischem Impetus entstandenen Bewer-
tungen Swedenborgs als verkanntes Genie gefolgt.

In der Wissenschaftsgeschichtsschreibung taucht der Name Swedenborg kaum
auf. Bereits im 18. Jahrhundert l�sst sich die Tendenz erkennen, Swedenborg aus-
schließlich noch als Geisterseher wahrzunehmen und seine jahrelange Besch�fti-
gung mit naturphilosophischen Problemen, die sich in teils umfangreichen und
von den Zeitgenossen sehr wohl zur Kenntnis genommenen Publikationen nie-
dergeschlagen hat, nicht mehr zu erw�hnen.

Dabei zeigt sich in Swedenborgs Gesamtwerk insofern ein geradezu exempla-
risches Verh�ltnis zwischen Theologie, Philosophie und Naturforschung, als er
meinte, durch die Behauptung einer gçttlichen Offenbarung das disparate Ver-
h�ltnis zwischen Glauben und Vernunft, das zu den theologisch-philosophischen
Hauptthemen des 18. Jahrhunderts gehçrte, bew�ltigt und ‚aufgekl�rt� zu haben.
Da er vorgab, dass ihm dies nur mit Hilfe und unter der Voraussetzung einer
‚empirisch� erfahrenen, gçttlichen Offenbarung mçglich gewesen sei, erweist
sich sein Projekt als Variante einer empiristisch motivierten Kritik an der aprio-
ristisch verfahrenden Metaphysik und an den philosophisch-theologischen Spe-
kulationen des philosophischen Rationalismus.

Im Zentrum der vorliegenden Untersuchung steht demnach die Frage, wie
eine sich rationalistisch gebende, aber nur empirisch – durch Offenbarung – ‚er-
langte� Geisterweltlehre vor dem Hintergrund des Verh�ltnisses zwischen Natur-
philosophie und Theologie im 18. Jahrhundert zu beschreiben ist. Wie kann Swe-
denborgs Entwicklung von der Naturphilosophie und Naturforschung zur Theo-
logie und Geisterweltlehre innerhalb der gelehrten Debatten, in denen er sich be-
wegte, nachvollzogen werden?

Umgekehrt wird der Blick darauf gerichtet, wie seine philosophischen und
theologischen Zeitgenossen diesen Anspruch bewertet haben und wie sich ihre
Bewertung und ihre Lekt�re der Werke Swedenborgs in ihren eigenen Lehrsyste-
men niedergeschlagen hat. Es geht also um eine zweifache Fokussierung, die die-
se disparaten Perspektiven zusammenf�hren soll: Erstens wird Swedenborgs
Werk sowohl aus seiner vorvision�ren als auch aus seiner vision�ren Phase im
historischen Kontext des 18. Jahrhunderts untersucht, zweitens wird die Rezep-
tion Swedenborgs im 18. Jahrhundert in Augenschein genommen, um herauszu-
arbeiten, welche produktiven Wirkungen Swedenborgs holistisches, die nat�rli-
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che und die geistige Welt verbindendes Konzept auf die Zeitgenossen hatte. Da-
bei wird nicht der Frage nachgegangen, inwieweit das Ph�nomen der Offenba-
rung oder die Behauptung, in Kontakt mit einer hçheren Welt zu stehen, episte-
mologisch, systematisch-theologisch oder psychohistorisch zu bewerten ist. An-
stelle moderner Diagnoseverfahren, die nur auf der Basis solcher Paradigmen ar-
beiten kçnnen, deren G�ltigkeit am historischen Ort des Forschers behauptet
werden, wird der Fokus auf die von Swedenborgs unmittelbaren Zeitgenossen
vorgenommenen Einordnungen und Bewertungen dieses �bersinnlichen gelenkt,
um den historischen Kontext nicht durch heutige Beurteilungen zu �berdecken.

In dieser Einleitung werden die Leitfragen und die Struktur der vorliegenden
Arbeit vorgestellt. Meine Standpunkte, die auf der Basis der Quellenarbeit und in
der Auseinandersetzung mit der Forschungsliteratur gewonnen worden sind,
werden in den Einzelkapiteln vorgetragen.

In der biographischen Skizze (Kapitel 1) werden die Eckdaten von Sweden-
borgs Leben und die Grundlinien seiner beruflichen, intellektuellen und religiç-
sen Entwicklung dargestellt. Hierbei werden insbesondere die Quellenzeugnisse
f�r die biographische Wende des Mitte 50-j�hrigen Swedenborg zum Geisterse-
her ausgewertet, wobei historisch-kritisch herauszuarbeiten ist, wie sich Deutun-
gen aus sekund�rer Hand zu Swedenborgs eigenen Aufzeichnungen verhalten.
Auch andere, in der Swedenborgliteratur seit dem 18. Jahrhundert beharrlich
und mit hagiographischer Tendenz behauptete Daten werden in diesem Ab-
schnitt kritisch untersucht.
Kapitel 2 nimmt die Naturphilosophie Swedenborgs in den Blick. Dabei war –

wie erw�hnt – auf der einen Seite zu ber�cksichtigen, dass Swedenborg in der
Wissenschaftsgeschichte entweder marginalisiert oder – wie seit dem Ende des
19. Jahrhunderts im Umfeld der Kçniglich Schwedischen Akademie der Wissen-
schaften – in einer Weise gew�rdigt worden ist, dass seine Bedeutung etwa auf
den Gebieten der Kosmologie und der Hirnphysiologie als die eines Bahnbre-
chers erschien. Diese Einordnung schl�gt sich noch bei Ernst Benz nieder, der
Swedenborg in den „Olymp“3 der europ�ischen Gelehrtenschaft des 18. Jahrhun-
derts erhoben hat. Diese aufgrund jeweils zeitgençssischer Auseinandersetzungen
entstandenen Bedeutungszuschreibungen werden in der vorliegenden Arbeit
zwar benannt, eine wissenschaftsgeschichtliche Evaluierung der Naturphiloso-
phie Swedenborgs kann jedoch nicht ihr Thema sein. Vielmehr geht es darum,
diese sp�teren Zuordnungen sorgf�ltig vom Kontext des 18. Jahrhunderts zu un-
terscheiden, um Swedenborgs Rolle in den zeitgençssischen naturphilosophi-
schen Debatten und auf der Basis der Zeugnisse der Zeitzeugen zu eruieren. Da-
mit wird eine streng historische Perspektive eingenommen, unter der nicht ver-
sucht wird, ein verkanntes Genie zu rehabilitieren und auf diese Weise die unmit-
telbare historische Faktizit�t zu ‚berichtigen�. Es soll vermieden werden, dass die
Historizit�t der Debatten um Swedenborg durch moderne Zuschreibungen �ber-
lagert und auf diese Weise die Analyse beeinflusst wird.
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Swedenborgs Naturphilosophie und Naturforschung werden unter folgenden
Fragestellungen beschrieben: Zun�chst werden die Schwerpunkte seines For-
schungsinteresses und seiner Publikationen skizziert. Dabei wird besonders da-
nach gefragt, inwieweit sich in dem Verh�ltnis zwischen Theologie und Naturphi-
losophie bereits vor Swedenborgs vision�rer Wende zum Geisterseher Bausteine
f�r seine sp�tere Geisterweltlehre erkennen lassen und ob solche Bausteine schon
aus der Binnenperspektive seiner Naturphilosophie, vor allem aus seiner Psycho-
logie und Kosmologie, herausgearbeitet werden kçnnen. Auf diese Weise soll die
Grundlage geschaffen werden, das Verh�ltnis zwischen der Naturphilosophie und
der Theologie und Geisterweltlehre auf der Ebene des inneren Kontextes von
Swedenborgs Lehrsystem genauer zu beschreiben und die Kontinuit�ten und Dis-
kontinuit�ten zwischen den beiden aufeinanderfolgenden Arbeitsgebieten Swe-
denborgs aufzudecken.

Anhand der Naturphilosophie ist auf der Ebene des �ußeren Kontextes außer-
dem zu fragen, wo – im Sinne der von Swedenborg rezipierten theologisch-phi-
losophischen Literatur – die Quellen f�r Swedenborgs Geisterwelt zu sehen sind.

Andererseits werden besonders die naturphilosophisch-naturkundlichen Eck-
punkte beschrieben, die von den Zeitgenossen wahrgenommen und rezipiert
wurden. Ferner wird danach gefragt, in welchen naturphilosophischen Kontexten
Swedenborg sich bewegte und auf welcher rezeptionellen Basis er seine For-
schungen vornahm. Schließlich wird die Sicht der Zeitgenossen auf Swedenborgs
Forschungsergebnisse zu untersuchen sein, um den Stellenwert zu beschreiben,
der ihm in den gelehrten Debatten zugewiesen wurde. Daf�r werden zun�chst
ausgew�hlte europ�ische Gelehrtenzeitschriften untersucht, in denen Sweden-
borgs Arbeiten rezensiert wurden. Außerdem wird den Referenzen auf Sweden-
borg in den Schriften einzelner Fachautoren nachgegangen, die auf �hnlichen Fel-
dern wie er arbeiteten und die seine B�cher oder deren Rezensionen in ihre eige-
nen Forschungen einbezogen. Auf der Basis dieses Materials wird gefragt:
a) nach dem Rang und dem ‚wissenschaftlichen� Gewicht, das Swedenborg bei-

gemessen wurde,
b) nach den Aussagen und Forschungsergebnissen Swedenborgs, die �berhaupt

wahrgenommen wurden,
c) in welche naturphilosophische Richtung Swedenborg eingeordnet wurde,
d) ob die Zeitgenossen in Swedenborgs vorvision�rer Arbeit theologische Impli-

kationen oder gar Anzeichen f�r seine sp�tere Entwicklung zum Geisterseher
erkannten.

Hierbei ist zu ber�cksichtigen, dass alle Urteile, die nach Bekanntwerden seiner
biographischen Wende �ber die Naturphilosophie Swedenborgs gef�llt wurden,
unter der Perspektive entstanden sind, dass er nunmehr ein Geisterseher gewor-
den war. Daher wird auch zu fragen sein, in welchem Verh�ltnis die Rezeption
der Naturphilosophie Swedenborgs vor und nach seinem Wandel zum Geisterse-
her stand.
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Schließlich ist Swedenborg auf der Basis der ihn rezipierenden Texte und Au-
toren selbst in die zeitgençssische Naturphilosophie des 18. Jahrhunderts einzu-
ordnen.

Im Kapitel 3 steht die nach Swedenborgs biographischer Wende ausgearbeitete
Theologie und Geisterweltlehre im Mittelpunkt. Wie bereits erw�hnt, geht es
nicht darum, den Offenbarungsanspruch Swedenborgs in Frage zu stellen oder
mit einem eigens entwickelten hermeneutischen Instrumentarium zu deuten. Bei-
des ist mit den Methoden der historisch-kritischen Forschung nicht mçglich. Ein
psychohistorischer Fokus, der auf der Basis moderner Verfahren und Definitio-
nen arbeitete, liefe darauf hinaus, den Blick auf die Historizit�t zu verstellen und
zeitgençssische Interpretationen durch moderne Deutungen zu ersetzen. Demge-
gen�ber wird der Blick auf die historische, literarische Gestalt gelenkt, in die
Swedenborgs Geisterwelt, aber auch die Berichte �ber seine angeblichen �ber-
sinnlichen F�higkeiten gekleidet sind. Nur auf der Basis dieser Literarizit�t ist es
mçglich, die zeitgençssischen Kontexte, Quellen und Interdependenzen zu be-
schreiben. Und nur dadurch ist es mçglich, die Reaktionen der Zeitgenossen auf
Swedenborgs vision�res Schrifttum auch aus deren Perspektive nachzuzeichnen.
Beg�be man sich auf eine Position, der ein psychiatrisch, psychoanalytisch oder
oder auf andere Weise erlangtes Urteil zugrunde l�ge, w�rde man Swedenborg
entweder einer „pathographischen Analyse“4 unterziehen, ihn als Prototyp para-
normaler Ph�nomene innerhalb einer parapsychologischen Agenda5 betrachten
oder umgekehrt zu dem Ergebnis des Kantforschers Julius Ebbinghaus gelangen,
der 1940 meinte, wenn man Swedenborgs Jenseitsschilderungen lese, kçnne man
gar nicht anders reagieren als Kant.6 Solche Urteile subordinieren historische
Texte einer innerhalb des je geltenden Referenzrahmens gewonnenen Einsch�t-
zung und verunmçglichen eine historische Sicht auf die Ambivalenz der Rezep-
tion, die Swedenborgs Werk gerade bei Kant, aber auch bei den anderen in dieser
Arbeit untersuchten Autoren, erfuhr.

Kapitel 3 arbeitet vorwiegend auf der werkimmanenten Ebene die Strukture-
lemente und theologisch-philosophischen Grundentscheidungen der Theologie
und Geisterweltlehre Swedenborgs heraus. Zur Darstellung dieses Abschnitts
wird eine systematische, an den Loci evangelischer Dogmatiken orientierte Re-
konstruktion vorgenommen, die sich insofern an die Architektur der Werke Swe-
denborgs anlehnt, als Swedenborg selbst einer topologischen Struktur folgt, die
er in seiner sp�ten Dogmatik, der Wahren Christlichen Religion (1771), auch of-
fengelegt hat. Durch die systematische Rekonstruktion dieser Dogmatik wird
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deutlich gemacht, dass seine vision�re Theologie ein strukturiertes, den zeitge-
nçssisch geltenden rationalen Kriterien entsprechendes Ganzes darstellt, das mit
den Berichten �ber seine persçnlichen Kontakte in die Geisterwelt korrespon-
diert. In diesem Abschnitt wird auch die enge Verbindung der Person Sweden-
borgs mit seiner Lehre in Augenschein genommen.

Swedenborgs Theologie ist – von Ernst Benz� B�chern abgesehen – bislang
kein Gegenstand historisch-theologischer Forschung. Die meisten Arbeiten, die
sich mit Swedenborg als Theologen befassen, entstammen der akademischen For-
schung der swedenborgianischen Neuen Kirche (New Church). Hier sind beacht-
liche Ergebnisse erzielt worden, die allerdings kaum oder nur wenig an den in-
haltlichen Br�chen, Widerspr�chen und ebenso wenig an der diskursiven Kon-
textualisierung der Theologie Swedenborgs interessiert sind, weil aus einer Aner-
kennung von Swedenborgs Offenbarungsanspruch, die der historischen
Untersuchung vorausgeht, notwendigerweise die Behauptung folgen muss, dass
Swedenborgs theologisches Werk insgesamt als letztlich außerdiskursives, n�m-
lich durch gçttliche Inspiration zustande gekommenes Ganzes zu betrachten ist.
Die vorliegende Studie wird sich daher auch der Diskursivit�t und den werkim-
manenten Diskontinuit�ten widmen und versuchen, Br�che und Widerspr�che
innerhalb des Lehrsystems selbst wie auch anhand des Kontextes zu beschreiben,
in dem Swedenborgs Theologie entstanden ist.

Da Swedenborg die Bibel zum grçßten Teil f�r verbalinspiriert hielt und Aus-
legungen einzelner biblischer B�cher sein theologisches Gesamtwerk bestimmen,
wird ferner untersucht, auf welcher Textbasis er seine Exegese vornahm und wie
sich die Theorie seiner Hermeneutik beschreiben l�sst. Hierbei wird auch der
Frage nachzugehen sein, ob Swedenborg tats�chlich die biblischen Urtexte be-
nutzt hat, wie es seine Verbalinspirationsthese nahe zu legen scheint, und inwie-
weit Swedenborg sein hermeneutisches Programm selbst durchgehalten hat. Ge-
rade in der swedenborgianischen Swedenborgforschung wird die Ansicht vertre-
ten, dass mit Swedenborgs Offenbarungsanspruch nicht nur eine �bersetzungs-
arbeit auf der Basis der Originaltexte einherging, sondern dass die Anwendung
seiner vermeintlich gçttlich inspirierten Hermeneutik wie sein gesamtes theologi-
sches Werk in sich auch keine Br�che, Inkonsequenzen oder Spannungen auf-
weist. Schließlich ist auch das Verh�ltnis von Theologie und Exegese im Auge zu
behalten.

Nach der werkimmanenten Strukturierungsarbeit werden in Kapitel 4 die
Quellen und Kontexte der Theologie und Geisterweltlehre Swedenborgs be-
leuchtet.

Abgesehen von den herausragenden Arbeiten des schwedischen Komparatis-
ten Inge Jonsson,7 die sich in erster Linie auf die Untersuchung der Quellen der
Naturphilosophie Swedenborgs beziehen, finden sich in der �lteren Forschungs-
literatur vielfach Versuche, Swedenborgs Lehre daraufhin zu betrachten, welche
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literarischen Motive aus der Theologie- und Philosophiegeschichte sich hier auf-
finden lassen. H�ufig wurde dabei darauf verzichtet, historische Rezeptionszu-
sammenh�nge nachzuweisen. Vielfach blieb es bei lediglich ph�nomenologisch
erbrachten Behauptungen. Nicht selten ist Swedenborg auf diese Weise ohne re-
zeptionelle Nachweise in ahistorische und ideengeschichtliche Strçmungen ein-
geordnet worden. Ein solches Vorgehen geht �ber die historische Kontextualit�t
der Lehre Swedenborgs hinweg. In den einzelnen Sachabschnitten von Kapitel 4
werden verschiedene Beispiele f�r solche rein motivgeschichtlichen Einordnun-
gen in der Swedenborgforschung aufgezeigt.

Der dieser Arbeit zugrunde liegende historische Ansatz konzentriert sich hin-
gegen auf die Quellen, die Swedenborg nachweislich gekannt und sogar exzer-
piert hat, als er auf der Hçhe seines Lebens daran ging, seine Theologie auszu-
arbeiten. Da Swedenborg seine Schriften nach 1749 als Ergebnisse einer gçttli-
chen Offenbarung pr�sentierte, finden sich in diesen Texten naturgem�ß (fast)
keine Quellenhinweise mehr. Es kçnnen demnach nur solche Quellen herangezo-
gen werden, die Swedenborg kurz vor seinem biographischen Wandel zum Geis-
terseher benutzt hat. Solche Quellen liegen in der Tat vor. Handschriftliche Noti-
zen und Exzerpte, die sich im Archiv der Kçniglich Schwedischen Akademie der
Wissenschaften in Stockholm befinden und zum großen Teil auch ins Englische
�bersetzt worden sind, kçnnen in großem Umfang als Rezeptionsmaterial ausge-
wertet werden.8 Außerdem werden solche Titel herangezogen, die sich nach dem
Auktionskatalog seiner Privatbibliothek in Swedenborgs Besitz befanden.9

Wie sich herausstellt, kann auf diese Weise die rezeptionelle Herkunft einer
ganzen Reihe zentraler Themen der vision�ren Theologie Swedenborgs gekl�rt
werden. Dies wird in Kapitel 4.2. ebenfalls nach der Loci-Methode dargelegt, wo-
bei Swedenborgs lebensbeherrschendes Thema, das commercium corporis et ani-
mae sowie das Wesen der Seele, Ausgangspunkt der Untersuchung seiner Rezep-
tion verschiedener Autoren ist.

Wenn in diesem Zusammenhang dennoch Literatur ausgewertet wird, deren
Lekt�re durch Swedenborg nicht in derselben Weise wie die genannten Quellen
nachgewiesen werden kann, dann geschieht das mit dem Ziel, seine Lehre zeitge-
nçssisch zu kontextualisieren, um den Diskussionsstand in bestimmten Themen-
feldern zu kl�ren. Dies geschieht vor allem bei solchen f�r Swedenborgs System
grundlegenden Topoi, deren rezeptionelle Herkunft sich anhand der vorhande-
nen Exzerpte und Notizen oder durch andere, eine Rezeption nahe legende Indi-
zien nicht ohne weiteres nachweisen l�sst.

Sofern sich keine Nachweise f�hren lassen, bleiben Kontexte undQuellen aber
strikt voneinander getrennt, um nicht Gefahr zu laufen, durch rein ph�nomeno-
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logisch erbrachte Parallelen Traditionen oder Wirkungsgeschichten zu behaup-
ten, die sich einer modernen Konstruktionsleistung verdanken w�rden.

In Kapitel 4.3. werden auch bisherige Forschungsans�tze �berpr�ft, Sweden-
borg in kabbalistische, alchemistische und andere ‚esoterische� Traditionen zu in-
tegrieren. Dabei wird einerseits die historische Absicherung solcher Versuche un-
tersucht, andererseits wird auch deren inhaltliche Plausibilit�t beleuchtet. Bereits
in Kapitel 4.2., wo Swedenborgs Quellen in den Blick geraten, aber auch in dem
Abschnitt �ber die Kontextualisierung seiner Theologie und Geisterweltlehre,
wird �berdies der Frage nachgegangen, ob Swedenborg als ‚Esoteriker� bezeich-
net werden kann und ob am Beispiel Swedenborgs, der als „Geburtshelfer“ der
modernen Esoterik mit Spiritismus und Okkultismus im 19. Jahrhundert angese-
hen wird,10 bereits eine Spaltung zwischen ‚Aufkl�rung� und ‚Esoterik� zu erken-
nen ist oder ob sich ‚Esoterik� als ein Nebenprodukt der sogenannten Aufkl�rung
erweisen l�sst.

Schließlich wird auch in diesem Abschnitt die Perspektive der Historizit�t zur
Geltung gebracht, indem gezielt die Frage gestellt wird, welchen literarischen
oder motivischen Traditionen die Zeitgenossen Swedenborgs Lehre zuordneten,
welche Motive also im unmittelbaren Kontext in seinem Werk erkannt worden
sind. Diese Perspektive ist vor allem f�r die Beschreibung der Rezeption Sweden-
borgs notwendig.
Kapitel 5 nimmt die unmittelbare Rezeptionsgeschichte Swedenborgs in den

Blick. Zu Oetinger und Kant liegen durchaus Arbeiten vor, die sich aber in erster
Linie auf die �ußerliche, durch die Namensnennung Swedenborgs erkennbare
Rezeption beschr�nken. Demgegen�ber wird die Fragestellung aufgenommen,
ob sich unterhalb solcher offiziellen Bezeichnungen Rezeptionsprozesse erken-
nen lassen, die auf der Ebene desjenigen Ph�nomens liegen, das Ernst Benz be-
reits 1947 f�r das Verh�ltnis zwischen Oetinger und Swedenborg erkannt hat,
ohne diese Erkenntnis bei seiner Untersuchung der Swedenborg-Rezeption Oe-
tingers und Kants auch konsequent umzusetzen: Es sei schon bei Swedenborgs
fr�hen Rezipienten gleichsam zur „Methode“ im Umgang mit Swedenborg ge-
worden, sich „namentlich von ihm“ zu distanzieren, „um gewisse Lehren ohne
Namensnennung von ihm zu �bernehmen“.11 Von diesem Befund ausgehend,
wird bei der Untersuchung der Rezeption Swedenborgs gezielt nach ‚subkuta-
nen�, versteckten oder unterirdischen Auseinandersetzungen, Adaptionen und
Zur�ckweisungen swedenborgischer Lehrelemente gefragt. Ferner werden Auto-
ren, die sich mit Swedenborg befasst haben, unter der Fragestellung gelesen, ob
sich bei ihnen die Entwicklung eigener Lehrelemente nachweisen l�sst, deren Ge-
nese sich ohne Swedenborg historisch nicht erfassen ließe. Es geht mithin darum,
die Kontingenz der Historizit�t bestimmter theologischer Entscheidungen zu be-
schreiben, die in der Folge der Auseinandersetzung mit Swedenborg gefallen
sind.
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In einem ersten Abschnitt (5.1.) werden die fr�hen Reaktionen untersucht, die
sich in den Gelehrtenzeitschriften niedergeschlagen haben. Insbesondere die Be-
deutung Swedenborgs f�r die ‚hermeneutische Wende� in der deutschen evange-
lischen Theologie, die mit den Namen Johann August Ernestis und Johann Salo-
mo Semlers verbunden ist, sowie f�r den sogenannten ‚ersten Teufelsstreit� wird
hierbei in den Blick genommen. Daf�r werden nicht nur die Schriften dieser Per-
sonen betrachtet, es werden auch die Diskussionen untersucht, die in den Gelehr-
tenzeitschriften �ber Swedenborg und die Themen gef�hrt wurden, die sich mit
Swedenborg �berschneiden und von seinen Rezipienten in den Diskurs einge-
speist worden sind.

Den Ausgangspunkt bilden die ersten Rezensionen von Swedenborgs theolo-
gisch-vision�ren B�chern, die von Ernesti vorgelegt wurden. In der Swedenborg-
forschung sind diese Texte durchaus bekannt, aber als Belege f�r eine polemische
Zur�ckweisung ohne weitere Pr�fung zu den Akten gelegt worden. Sie wurden
jedoch bisher noch nicht daraufhin untersucht, welche produktiven Auswirkun-
gen die Swedenborg-Kritik seiner fr�hen Leser auf deren eigene Lehrsysteme
und die mit ihnen zusammenh�ngenden Debatten hatte. Es fehlt bisher also eine
historische Lokalisierung der fr�hen Swedenborg-Rezeptionen in den damaligen
theologischen Diskussionen.

Hinsichtlich der Rezensionen und anderweitigen Besprechungen wird gefragt,
welche Lehrinhalte hier referiert wurden, welche Punkte gerade nicht erw�hnt
wurden und an welchen Punkten sich die Kritik der Rezensenten entz�ndete.
Die hier herauszuarbeitenden Rezeptionswege werden zugleich in die zeitgençs-
sischen theologischen Debatten eingeordnet.

In Kapitel 5.2. wird mit Friedrich Christoph Oetinger der vielleicht wichtigste
Swedenborg-Rezipient in der deutschen Theologie des 18. Jahrhunderts unter-
sucht. Hierbei wird – anders als in den Kapiteln �ber Kant und die fr�he Rezep-
tion Swedenborgs – Oetingers lutherische Theosophie innerhalb der zeitgençssi-
schen theologisch-philosophischen Frontstellungen beschrieben, um den Rahmen
f�r seine umfangreiche Swedenborg-Rezeption herauszuarbeiten. Da Oetinger
f�r den w�rttembergischen Pietismus, f�r den mit ihm rezeptionell verbundenen
deutschen Idealismus etwa Schellings und zugleich f�r die Esoterik des 19. Jahr-
hunderts eine zentrale Rezeptionsbasis produzierte, wird seine Swedenborg-Re-
zeption ins Verh�ltnis zu seinen bçhmistisch-kabbalistischen und bengelianisch-
apokalyptischen Grundentscheidungen gesetzt, die sich wiederum innerhalb des
zeitgençssischen Diskurses entwickelt haben.

Gegen�ber dem in der Forschung weit verbreiteten Urteil, Swedenborg sei
nur ein vor�bergehendes und wirkungsgeschichtlich eher marginales Segment in
der Lehre Oetingers gewesen, wird wie in den anderen Abschnitten des 5. Kapi-
tels nach subkutanen, unterhalb der ‚offiziellen�, d. h. mit dem Namen Sweden-
borgs verbundenen Rezeption befindlichen und versteckten Auseinandersetzun-
gen und produktiven Ankn�pfungen gefragt. Dem genannten Befund von Ernst
Benz wird dabei insofern gefolgt, als das Verh�ltnis zwischen der zunehmenden
personalen Ausgrenzung und der gleichzeitigen materialen Konservierung der
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Lehre Swedenborgs thematisiert wird. Gerade im Falle Oetingers wird ferner der
Frage nachgegangen, inwieweit die Auspr�gung seiner eigenen Theologie im Ge-
gen�ber, ob nun als Adaption oder als Abwehr, zu Positionen Swedenborgs dar-
zustellen ist, Oetinger sein theologisches System seit seiner ersten Swedenborg-
Lekt�re also in enger Verbindung mit Swedenborg ausgearbeitet hat.
Kapitel 5.3. nimmt mit Immanuel Kant einen weiteren wichtigen Rezipienten

in den Blick, der Swedenborg (fast) zur gleichen Zeit wie Oetinger eine eigene
Schrift, die Tr�ume eines Geistersehers, gewidmet hat. Noch st�rker als im Falle
Oetingers geht der grçßte Teil der Swedenborg- und gleichermaßen der Kant-
Forschung davon aus, dass mit den Tr�umen eines Geistersehers ein abschließen-
des literarisches – und philosophisches – Urteil Kants �ber Swedenborg gef�llt
worden ist und dieser Schlussstrich keine sp�teren �berschneidungen und inhalt-
lichen Parallelen, mithin keine Rezeption, mehr zul�sst. Kant habe, so meint
Ernst Benz, Swedenborgs Lehre in den Tr�umen geradezu hingerichtet12 und da-
mit Swedenborgs Werk in der Gelehrtençffentlichkeit nicht nur l�cherlich und
rezeptionsuntauglich gemacht, sondern einen scharfen Schnitt auch f�r seine ei-
gene Philosophie vorgenommen. Die historische Absicherung dieses Befundes
wird �berpr�ft.

In einem ersten Schritt werden die fr�hen Rezensionen der Tr�ume eines Geis-
tersehers im Hinblick darauf untersucht, ob sich das von der sp�teren Forschung
gef�llte Urteil eines �berschneidungslosen Bruches zwischen Kant und Sweden-
borg schon auf Kants Zeitgenossen �bertragen l�sst. Was genau wurde in den
Tr�umen eines Geistersehers gelesen? Da sich herausstellt, dass kein unmittelba-
rer Leser der Tr�ume eines Geistersehers imstande war, etwas anderes in der
Schrift zu erkennen, als in sich gebrochene, ambivalente, widerspr�chliche und
sogar ‚swedenborg-affine� Aussagen, werden in einem zweiten Schritt zun�chst
die Kontexte sp�terer 	ußerungen Kants �ber Swedenborg in den Blick genom-
men. Hierf�r wird sowohl auf das von Kant selbst verçffentlichte Werk als auch
auf die Vorlesungsmitschriften seiner Sch�ler zur�ckgegriffen. Da die Untersu-
chung der fraglichen Positionen den Befund ergibt, dass Kant vor allem hinsicht-
lich der Eschatologie bis weit in seine kritische Phase hinein modifizierte und
epistemologisch umgewertete swedenborgische Positionen vertrat, die in den
Vorlesungen auch mit dem Namen Swedenborgs verbunden waren, in den selbst
verçffentlichten Schriften aber von ihm losgelçst worden sind, wird anhand wei-
terer Topoi aus Kants Religionsphilosophie und seiner Moralphilosophie gepr�ft,
ob hier – wie im Falle Oetingers – weitere Positionen zu finden sind, die �ber-
schneidungen mit Kants Swedenborglekt�re aufweisen. Diese Untersuchung hat
eine ganze Reihe von auff�lligen Parallelen zwischen beiden Autoren zu Tage ge-
fçrdert.

Im Schlussteil von Kapitel 5.3. wird die Rezeption der Philosophie Kants bei
einigen Sch�lern und Anh�ngern am Ende des 18. und am Beginn des 19. Jahr-
hunderts in den Blick genommen. Diese zum Teil viel gelesenen Autoren, die
kaum den Namen Swedenborgs erw�hnen, interpretierten Kants Moralphiloso-
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phie und Religionslehre im Kontext mystischer oder spiritistischer Konzepte und
folgten auf diese Weise der Lesart, die verschiedene Autoren bereits aus den
Tr�umen eines Geistersehers geschlossen hatten.

Gerade in dem Kapitel �ber die Swedenborg-Rezeption Kants und die Kant-
Rezeption einiger seiner Sch�ler und Anh�nger werden solche modernen Inter-
pretationen im Blick zu behalten sein, die diese Rezeptionen als Missverst�ndnis-
se der entsprechenden Autoren zur�ckgewiesen haben. Gegen die Behauptung
deutlicher Br�che und �berschneidungsloser ‚Nicht�-Rezeptionen wird das
Quellenmaterial auf faktische Rezeptionen hin untersucht, die sich ungeachtet
sp�terer Urteile historisch ereignet haben. Durch die konsequente Historisierung
des Einflusses von Swedenborgs ‚Aufkl�rung bis zum Himmel� auf Kant und ei-
nige seiner Anh�nger im 18. und beginnenden 19. Jahrhunderts soll eine Antwort
auf die Frage gefunden werden, in welchem Zusammenhang sich manche Kantia-
ner in dieser Zeit gleichzeitig auch als Vertreter von Geisterlehren verstanden ha-
ben.

Die Quellen zu Swedenborgs Biographie – Tageb�cher, Korrespondenz,
handschriftliche Notizb�cher, unverçffentlichte Manuskripte und andere Archi-
valien – sind im 19. und 20. Jahrhundert von Anh�ngern und Mitgliedern der sich
auf Swedenborg berufenden Neuen Kirche (New Church) mit ihren verschiede-
nen Gruppierungen umfassend aufgearbeitet und vorwiegend ins Englische �ber-
setzt worden.13 Die Swedenborgsammlung des Archivs der Kçniglichen Akade-
mie der Wissenschaften in Stockholm, die den grçßten Teil der Handschriften
enth�lt, wurde in einigen F�llen dennoch hinzugezogen, wo die englischen �ber-
setzungen mit den – fast durchweg lateinisch verfassten – Originalen zu verglei-
chen war.

Alle theologischen Schriften, die Swedenborg selbst verçffentlicht hat, sind ins
Deutsche �bersetzt worden. Allein der Stuttgarter Philosophieprofessor und
Universit�tsbibliothekar Johann Friedrich Immanuel Tafel (1796–1863) hat deut-
sche �bersetzungen im Umfang von etwa 30.000 Druckseiten publiziert.14 Im
Literaturverzeichnis werden die Ausgaben, nach denen sich die deutschsprachi-
gen Zitate richten, ausgewiesen. Die Schreibweise basiert in der Regel auf den
orthographisch und typographisch revidierten �bersetzungen, die von der W�rt-
tembergischen Landesbibliothek Stuttgart im Internet bereitgestellt worden
sind.15 Die naturphilosophischen Schriften liegen hingegen nur im (meist) latein-
ischen Original und in der englischen �bersetzung vor. In einigen F�llen konnte
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nur die �bersetzte Version benutzt werden. Dies wird in den Anmerkungen je-
weils ausgewiesen.

H�ufig zitierte Schriften Swedenborgs und andere Quellen werden abgek�rzt.
Die Liste dieser Abk�rzungen ist dem Literaturverzeichnis beigef�gt.

Fast alle Schriften Swedenborgs sind nach dem zeitgençssisch h�ufig anzu-
treffenden Brauch von ihm selbst durchnumeriert worden. Wenn nicht anders an-
gegeben, beziehen sich die Stellenangaben daher grunds�tzlich nicht auf Seiten,
sondern auf Nummern. Dadurch wird die Auffindbarkeit in den verschiedenen
Swedenborg-Editionen erleichtert.

Kants Werke werden, von gekennzeichneten Ausnahmen abgesehen, durch-
weg nach der Akademie-Ausgabe (AA) zitiert. Hier werden die in der Kantfor-
schung gebr�uchlichen Abk�rzungen einzelner Schriften Kants verwendet, die
ebenfalls im Abk�rzungsverzeichnis aufgef�hrt sind.

Bibelzitate basieren in der Regel auf der Revidierten Elberfelder Bibel (1993).
Von mir selbst angefertigte �bersetzungen werden ebenfalls als solche ge-

kennzeichnet [FS]. Auslassungen und von mir selbst vorgenommene Zuf�gungen
in Originalzitaten werden mit eckigen Klammern gekennzeichnet.
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1. Zur Biographie Swedenborgs

1.1. Einleitende Bemerkungen

Der hier pr�sentierte �berblick konzentriert sich auf die Grundlinien der Biogra-
phie Swedenborgs. Themen, die die Genese seiner Naturphilosophie und Theolo-
gie und seiner Werke betreffen, werden in den entsprechenden thematischen
Sachkapiteln diskutiert. Die politischen Verh�ltnisse Schwedens werden nur
dann ber�hrt, wenn sie f�r den Diskurs um Swedenborg von Belang sind.

Die Biographie Swedenborgs mit ihren scheinbar radikalen Br�chen und Swe-
denborgs Behauptung einer Offenbarung und eines �bersinnlichen Kontakts mit
der Geisterwelt ist vom 18. Jahrhundert bis in die Gegenwart hinein immer wie-
der Anlass f�r psychohistorische Deutungen gewesen. Sowohl Swedenborgs
selbst verfasste Schilderungen seiner Erfahrungen als auch mehr oder weniger
gut bezeugte Berichte aus anderer Hand �ber seine Person und bestimmte Ereig-
nisse in seinem Leben sind daf�r herangezogen und mit Hilfe der jeweils aktuel-
len psychologischen und psychiatrischen Paradigmen gedeutet worden. Die vor-
liegende Arbeit wird sich einer solchen psychohistorischen, lediglich auf histori-
schen Dokumenten basierenden Diagnostik grunds�tzlich enthalten. Wenn die
zeitgençssischen und nach dem Tod Swedenborgs entstandenen Dokumente
�ber seine Person und seinen Geisteszustand dennoch untersucht werden, dann
geschieht das ausschließlich mit dem Interesse, die zeitgençssische Debatte um
Swedenborgs Status als Geisterseher, ‚Wahnsinniger�, Naturforscher oder Prophet
zu beleuchten, um die in diesem Diskurs erkennbaren Sichtweisen und ihre pro-
duktive Wirkung f�r die auf ihnen aufbauenden religiçsen und philosophischen
Diskurse zu beschreiben, aus denen die psychohistorischen Deutungen solcher
Ph�nomene wie der Visionarit�t Swedenborgs vom 18. Jahrhundert an erwachsen
sind.

1.2. Jesper Swedberg

Emanuel Swedenborg wurde als Emanuel Swedberg am 29. Januar 1688 in Stock-
holm als eines von neun Kindern des Pfarrers Jesper Swedberg und der aus einer
wohlhabenden Bergwerksbesitzerfamilie stammenden Sara Behm geboren, die
aber bereits 1696 verstarb. Jesper Swedberg gelangte in bedeutende Positionen
innerhalb der schwedischen Reichskirche: 1692 wurde er Theologieprofessor
und zeitweise Rektor an der Universit�t von Uppsala, wo sein Sohn Emanuel


